Dienflag, den 6. Auguft. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſnage. 
Abonnementspreie hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, Montag 5. Auguſt. 

Geſtern empfing der Kaiſer die fremden Ansftellungs- 
kommiſſare und erwiderte auf die ihm überreichte 
Adreſſe Folgendes: Der Schritt, welchen Sie bei 
mit thun, rührt mich tief und bietet mir die Gelegen- 
heit, dem Geiſte der Verſöhnlichkeit und des freund · 

afilichen Einvernehmens, welcher Sie beſtändig in 

ugübung Ihrer delikaten Functionen beſeelt hat, 

erechtigkeit widerfahren zu laſſen. Wenn Sie ein 
gutes Andenken an den Empfang, welchen Sie unſerer . 
ſeits in Frankreich erhalten haben, mit nach Hauſe 
nehmen, ſo werden wir uns ſtets mit Vergnügen 
dieſer großen internationalen Feſtlichkeit erinnern, zu 
deren Glanze beizutragen, ſo viele Fremde von 
Diſtinktion hergekommen find. Sie, die Repräſen⸗ 
tanten der Arbeit aus allen Weltgegenden, haben eine 
Zeit hindurch mit uns gemeinſam gelebt und ſich 
Überzeugen können, daß alle Nationen mehr und mehr 
ſtreben, nur eine einzige Familie zu bilden. Aus 
dieſem Wetikampfe fo verfhiedenartiger Intelligenzen, 
aus dieſer Miſchung der Intereſſen aller Völker wird, 
daran zweifle ich nicht, die zum Wortfchritt der 
Humanität nothwendige Harmonie hervorgehen. Ich 
danke Ihnen für die an mich gerichteten Worte Namens 
der Kaiſerin und meines Sohnes. Sie ıheilen meine 
Erkenntlichkeit für Ihre Anſtrengungen, meine Sym- 
pathien für Sie perſönlich und meinen Wunſch für 
den Frieden der Welt. 

— Der König von Schweden beſuchte geſtern 
Berſailleg. — Der König und die Königin von 

ortugal werden am 11. d. von hier abreiſen. — 
taatsminiſter Rouher iſt heute Morgen nach Karls⸗ 
ad abgereiſt. 


Politiſche Rundſchau. 


Die franzöſiſche Depeſche, oder Note, wie Andere 
das Schriftſtück nennen, oder Phantom, wie noch 
Andere wiſſen wollen, vibrirt augenblicklich nur noch 
in ſo ſchwachen Pulsſchlägen in der öffentlichen 
Meinung, daß die Zeitungs correſpondenten, deren 
Metier darin beſteht, die Welt mit Neuigkeiten zu 
derproviantiren, ſich nach einem andern Thema um- 
ehen mußten. Und ſiehe da — es iſt gefunden — 
die Zuſammenkunft des Königs mit dem Grafen 
ismarck und dem preußiſchen Botſchafter in Paris, 
welche gegenwärtig in Ems ſtattfindet, iſt das große 
Ereigniß des Tages. Was wird dort beſprochen, 
was abgemacht? Nun, was anders, ſagen die Herren 
Neuigkeitsfabrikanten mit geheimnißvollem Augen- 
zwinkern, als das Verhalten der preußiſchen Regie- 
tung gegenüber dem Einſpruch Frankreichs in Sachen 
Nordſchleswigs. Freilich, fügen diefe Allerwelts⸗ 
dolitiker hinzu, wird Preußen keine directe Antwort 
an das Pariſer Kabinet richten; aber Graf 
d. d. Goltz hat vor feiner Abreiſe von Paris 
ſo wichtige Aufſchlüſſe über die künftige Politik 

ankreichs vom Marquis Mouſtier und vom 
Raifer Napoleon erhalten , daß eigens zu deren 
Entgegennahme jener Dreimännerrath in Ems 
angeſetzt wurde, und da nun Frankreich nie daran 
gedacht hat, gegen Preußen ernſtlich böſe zu ſein, 
dielmehr den Frieden um jeden Preis zu erhalten 
wünſcht, jo wird in Paris und in Ems gleichzeitig 
eine praktiſche Friedenskundgebung vorbereitet, welche 

n in Preußiſchen und Franzöſiſchen officiellen 
Blättern gleichzeitig erſcheinen ſoll. So weit die 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Vertrauen auf den Frieden zu neuer Blüthe heran⸗ 
ranken kann. 

Was die öffentliche Meinung in England über 
die erſte Urſache der gegenwärtigen unbehaglichen 
Stimmung, der Kriegsbeſorgniſſe und der Geſchäfts⸗ 
ſtockungen betrifft, fo wird aus London berichtet, daß 
man die Schuld faſt einſtimmig Frankreich beimißt, 
und zwar weniger dem Kaiſer, als der verletzten 
Eitelkeit ſeiner Unterthanen. Und unter dieſen ſeien 
es auch keineswegs ſeine Anhänger, ſondern das 
„buntſcheckige Gemiſch ſeiner Gegner“, die ihn in 
die Enge treiben wollten. 


Aus Paris ſchreibt man über die in Rede ſtehende 
Angelegenheit, daß, ſo ſehr man augenblicklich auch 
beſtrebt ſei, mit Preußen ein gutes Verhältniß her⸗ 
zuſtellen, ſo wenig vernachläſſige man anderſeits die 
„gerechten Empfindlichkeiten“ der däniſchen Staats- 
männer. Man meint, die letztern hätten ſich wohl 
darüber beklagt, daß man ſie in einer ſo rückſichtsloſen 
Weiſe verlaſſen und der däniſchen Sache durch das 
„Moniteur-“ Dementi geſchadet habe. 

In gewiſſen Kreiſen von Paris erzählt man, um 
ſich die Zurückhaltung Oeſterreichs in der nord⸗ 
ſchleswigſchen Sache beſſer erklären zu können, es 
exiſtire ein geheimer Vertrag zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich des Inhalts, daß Oeſterreich vor dem 
Jahre 1870 nicht auf Ecfüllung des Art, 5 des 
Prager Friedens dringen dürfe. Bis dahin glaube 
die preußiſche Regierung eine ſo günſtige Wendung 
in der Stimmung der ganzen Bevölkerung Nord⸗ 
ſchleswigs durch ſchonende und milde Maßregeln 
herbeigeführt zu haben, daß alsdann ohne Gefahr 
zur Abſtimmung geſchritten werden könnte. 

Der Papſt ſcheint wirklich der Gefahr des Auf⸗ 
ſtandes ſeiner getreuen Unterthanen vorläufig glücklich 
entronnen zu ſein, denn übereinſtimmende Nachrichten 
aus Italien beſagen, daß Garibaldi ſeinen Verſuch 
zur Inſurgirung des Kirchenſtaats für's erſte aufge⸗ 
geben habe und gegenwärtig wahrſcheinlich ſchon 
wieder auf feiner Einſtedelei in Caprera lebt. Der 
General ſoll gewaltig enttäuſcht ſein durch den 
Empfang, den er in Rom, aber auch überhaupt bei 
der italieniſchen Bevölkerung gefunden hat. Was die 
heilige Start ſelbſt anbetrifft, jo haben ſich nur 
dreihundert Römer bereit erklärt, ſich bei einem Auf, 
ſtande betheiligen zu wollen; dreihundert Menſchen 
reichen aber nicht aus, um eine Stadt von 200,000 
Menſchen zu revolutioniren. 

En zuverläſtger Bericht über Maximilians Er- 
ſchießung erzählt, daß man genöthigt war, den durch 
heftige Ruhranfälle erſchöpften Kaiſer durch vier 
Mann in einem Seſſel auf den Richtplatz tragen zu 
laſſen. Miramon und Meſia ſchritten an der Seite. 
Vor der Execution näherte ſich der ſie befehligende 
Hauptmann dem Kaiſer mit der Bitte, ihm die pein⸗ 
liche Pflicht, die zu erfüllen er beauftragt ſei, nicht 
übel zu nebmen. Der Kaiſer ſchloß ihn in feine 
Arme; die Scene rührte alle Welt und viele Solda⸗ 
ten weinten. f 

Der Kaiſer war von Kopf bis zu den Füßen 
ganz ſchwarz gekleidet; auf feinem zugeknöpften Rode 
befand ſich auf der linken Seite ein Ordensſtern von 
ciſelirtem Silber; ein mexicaniſcher Hut mit breiten, 
nicht aufgeſtülpten Krempen beſchattete den Kopf. 
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Nachdem die Soldaten losgedrückt und der Rauch 
ſich verzogen hatte, ſah man, daß der Kaiſer nach 
rückwärts, ſeine Generale nach vorne gefallen waren. 
Der Kaiſer bewegte krampfhaft die Füße und ſein 
Kopf rollte von rechts nach links. Miramon war 
etwas ſeitwärts gefallen, ſo zwar, daß ſeine Füße 
faſt den Kaiſer berührten. Der Sergeant, welcher 
den Auftrag hatte, den Prinzen zum Tode zu beför⸗ 
dern, mußte über ſeinen Körper treten, um ſeinen 
Auftrag zu erfüllen. Er ſchlug ihm auf den Kopf, 
welcher hierauf zu rollen aufhörte: aber die Beine 
bewegten ſich immer noch. Da keiner von den Sol⸗ 
daten ſein Gewehr geladen hatte, war der Sergeant, 
welcher ſeinen Schuß abgeſchoſſen hatte, gezwungen, 
ſein Gewehr aufs neue zu laden. Er war jedoch 
ſo aufgeregt, daß er mehrmals von neuem beginnen 
mußte. Seine Hände zitterten ſo, daß er unfähig 
war, den Ladeſtock auf ſeinen Platz zu ſtecken. Er 
mußte ihn zur Erde fallen laſſen, um die Hand zum 
Losdrücken des zweiten Schuſſes frei zu bekommen. 
Dann erſt war alles vorüber! 


Das in New⸗ York erſcheinende „Home Journal“ 
kündigt ein ſtaunenswerthes Unternehmen an, das 
ganz gewiß und wirklich in Angriff genommen wer⸗ 
den fol: den Bau eines Tunnels unter dem Bette 
des atlantiſches Meeres, der die neue Welt mit der 
alten auf trockenem Wege verbinde. Die bedeutendſten 
Ingenieure Amerika's wie England's hätten zu Rathe 
gezogen, das Werk als vollkommen ausführbar be⸗ 
zeichnet und nur hinzugefügt, daß es viel Zeit und 
Geld koſten würde. Das nothwendige Kapital aber, 
eine Kleinigkeit von 500 Millionen L., ſoll dem 
New⸗YHorker Blatte zufolge ſchon fo gut wie geſichert 
ſein. Freilich, mit Zeit und Geld, das glauben wir 
auch, läßt ſich das fabelhaft klingende Rieſenwerk zu 
Stande bringen; aber wie ſteht es um die Lebens- 
Frage: ob es ſich rentiren wird? Beſcheidenheit, 
ſagt man, ziert den Menſchen, und wenn ſich denn 
durchaus eine See-⸗Tunnel⸗Geſellſchaft bilden will, 
ſo lege ſie ſich als vorläufiges kleines Pröbchen die 
Ausführung der lange geplanten unterſeeiſchen Ber 
bindung Englands mit dem europäiſchen Continente 
auf. Uebrigens würden die Vereinigten Staaten wohl 
nicht fo beſorgt um die Höhe ihrer Schuld fein, 
wenn ein Capital von 500 Mill. L. fo leicht auf ⸗ 
zubringen wäre; denn viel mehr beträgt ihre Geſammt⸗ 
Schuld nicht. 


— Die Ankunft des Grafen Bismarck in Ems 
hat auf das Reiſeprogramm Sr. Majeftät fo weſent⸗ 
lich ändernd eingewirkt, daß man noch nicht weiß, 
wann und ob überhaupt der König in Koblenz an⸗ 
tommen wird, um ſich von dort aus nach der Schweiz 
zu begeben. 

— Auch der General v. Moltke hat nun ſeine 
Dotation in Grundbeſitz angelegt. Seine Wahl ift 
auf Schleſien gefallen, wo er im Kreiſe Schweidnitz 
die Güter Kreiſau, Wieriſchau und Niedergrädnitz 
für 245,000 Thlr. angekauft hat. 

— Die von dem Könige vollzogene Beſtätigung 
des kriegsgerichtlichen Erkenntniſſes gegen den Lieute⸗ 
nant von Scheve iſt demſelben am 3. d. M. Vormit 
tags publicirt worden. Das Urtheil lautet auf 
3 Jabre Feſtungsarreſt. Demgemäß iſt von Scheve 
ſofort auf die Citadelle in Magdeburg abgeführt 
worden. 

— Nach Allem, was man über die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen vernimmt, dürften dieſelben faft 
ganz ebenſo ausfallen, wie diejenigen zum Vorparlament. 


— Dem Miniſterium für landwirthſchaftliche Ange⸗ 
legenheiten iſt, neben ſeinem fortdauernden Ordinarium 
von 150,000 Thlrn. zu Zwecken größerer Landes⸗ 
meliorationen und Deichbauten, in dieſem Jahre zu 
dieſem Fonds noch ein Zuſchuß von 100,000 Thlrn. 
zur Dispoſition geſtellt worden. 

— Der Wiener Gemeinderath will die Linke des 
Reichsrathes in ihrem Kampfe wider das Concordat 
unterſtützen. Zehn Mitglieder des Gemeinderathes 
haben beantragt, dem Abgeordnetenhauſe eine Adreſſe 
zuzuſenden, in welcher zu erklären ſei, daß man „nur 
in der gänzlichen Aufhebung des Concordats die 
Möglichkeit ſehe, Oeſterreich vom Verfall zu retten.“ 

— Man ſpricht von geheimen Agitationen der 
feudal » clericalen Partei in Böhmen, die in Wien 
ihren Mittelpunkt haben und ſchon ſehr weit vorge, 
ſchritten ſein ſollen; der Zweck ſoll nicht allein auf 
den Sturz des Herrn v. Beuſt, ſondern auf den Um⸗ 
ſturz des ganzen conſtitutionellen Regierungsſyſtems 
gerichtet ſein. Wie thätig die Clericalen ſind, geht 
ſchon daraus hervor, daß Unterſchriften für Adreſſen 
und Demonſtrationen zu Gunſten des Concordats 
mit großem Eifer geſammelt werden. 

— Der Sultan hat für die Wiener Armen 10,000 

Gulden geſpendet. 
a In Palermo hat man am 28. Juli Placate 
an den Straßenecken angeklebt gefunden, worin ganz 
offen die Republik proklomirt wird. Sie wurden 
von den Wächtern der öffentlichen Sicherheit herunter 
geriffen. 

— Die Kaiſerin Charlotte ift, von der Königin der 
Belgier geleitet, in Brüſſel eingetroffen. Sie zeigt 
ſich ſtill und befriedigt und hat mit der Königin bereits 
eine Ausfahrt gemacht. Bei ihrer Ankunft in Brüſſel 
grüßte die Kaiſerin die Anweſenden, die alle tiefe 
Theilnahme zeigten, mit der ihr eigenen Anmuth, 
doch ſprach fie mit Niemandem. Ueberall hörte man 
das letzte Wort des unglücklichen Kaiſers: „Arme 
Charlotte!“ 

— Der Erzbiſchof von Paris fol eine Denkſchrift 
an den Papſt gerichtet und darin dringend gefleht 
haben, daß die päpftlihe Regierung ſich mit der 
italieniſchen ausſöhne. 

— Es hat ſich jetzt in Paris eine Ge ſellſchaft 
gebildet, welche die Mittel herbeiſchaffen will, um 
eine neue Expedition zu machen, deren Zweck iſt, bis 
nach dem Norppol vorzudringen. 

— Die franzöſiſchen Biſchöfe haben von der Re⸗ 
gierung die Erlaubniß erhalten, ein Concil in Paris 
abzuhalten. f 

— Ungefähr zweihundert deutſche, belgiſche, hol— 
ländiſche und ſchweizer Eiſenbahn⸗Directoren ſind in 
Paris angekommen. 

— Endlich auch einmal eine erfreuliche Nachricht 
aus Irland: aus faſt allen Theilen der Inſel kommen 
höchſt günſtige Ernteberichte. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 6. Auguſt. 

— Die drei Segel⸗Uebungsſchiffe Niobe, Mus⸗ 
quito und Rover werden in dieſen Tagen ſeeklar 
und ſollen eine Reiſe nach den Capverdiſchen Inſeln 
antreten. 

— Dem Vernehmen nach ſoll in der Feldtele⸗ 
graphie dadurch eine Verbeſſerung herbeigeführt wer⸗ 
den, daß die Legung der Leitung nicht mehr, wie 
ſeither, durch die Pioniere, ſondern durch Cavallerie⸗ 
Mannſchaften bewirkt werden fol. Hierdurch wird 
unbedingt eine weit raſchere Expedition der Depeſchen 
erzielt. Eine Umänderung der Leitung ſelbſt iſt eben⸗ 
falls für nothwendig erachtet worden, und die in 
dieſem Sinne jüngſt erfolgten Probeleitungen ſind 
dem Kriegs - Minifterium zur Begutachtung bereits 
vorgelegt. 

— Gutem Vernehmen nach ſoll mit der preußiſchen 
Landwehr jetzt eine höchſt wichtige Umänderung vor⸗ 
genommen werden, und zwar dergeſtalt, daß dieſelbe 
auf das Doppelte verſtärkt wird. Zu dieſem Zwecke 
will man die 32 Landwehr⸗Regimenter der Provinzen 
in 64 Regimenter umwandeln und zugleich die Zahl 
der Landwehr⸗Stammbataillone dem entſprechend ver⸗ 
mehren. Nur bei der Garde ſoll dieſe Maßregel 
nicht eintreten und es bei den beſtehenden Regimen⸗ 
tern verbleiben. 

— Die Anzahl der Studirenden auf ſämmtlichen 
landwirthſchaftlichen Akademieen in den ältern preus 
ßiſchen Landestheilen beträgt 179, darunter 22 aus 
der Provinz Preußen. a 

— Beim geſtrigen Wettrennen auf dem Strießer 
Felde und zwar bei der Steeple chase ſtürzte der 
Rittmeifter a. D. Herr v. K. und brach einen 
Oberſchenkel. 


— In üblicher Weiſe wurde geſtern Mittag unſer 
altehrwürdiger Dominiksmarkt, deſſen Beſtehen wir be⸗ 
reits als ein dreihundertjähriges verzeichnet finden. 
Während auf allen Punkten der Stadt ſich ein reger 
Verkehr entwickelte, hatte eine bedeutende Perſonenzahl 
von? der unentgeldlichen Beſteigung des St. Marien. 
Thurmes Gebrauch gemacht und verſchaffte ſich ein Ge⸗ 
ſammtbild des beweglichen Markttreibens. Die in dieſem 
Jahre getroffene Einrichtung der Verlegung von ıneh» 
reren Waarencomplexen nach entfernteren Stadtplätzen 
bewährt ſich ſehr gut, da das ſonſt den Straßenverkehr 
ſtörende Gedränge ganz vermieden wird und Verkäufern 
und Käufern Gelegenheit zu einem ruhigeren Handels. 
Abſchluſſe geboten iſt. Die Langenbuden, welche in frü- 
beren Jahren eine recht erhebliche Zahl von Engroiften 
in fi aufnahmen, enthalten jetzt mehrentheils Detail. 
Verkäufer, welche mit ihrem Waarenlager einen geringen 
Flächenraum einnehmen, weshalb denn auch die nume⸗ 
riſche Eintheilung jährlich wächſt. Die Schuhmacher 
und Pfefferküchler ſind in gewöhnlicher Zahl vertreten, 
doch fo zweckmäßig placirt, daß der Kohlenmarkt noch 
eine genügende Breite für die Frequenz bietet. Die 
Standbuden auf dem Holzmarkt find gaſſenweiſe grup⸗ 
pirt und beherbergen ein Mirtum-Compofitum von 
Gewerbetreibenden, unter denen Kunſt Drechsler 
und Handſchubmacher am Meiſten vertreten find. 
Die Zahl der Verkäufer von Handgeſpinnſten ſchrumpft 
abjährlich mehr zuſammen, je ausgedehnter das Fabrik: 
weſen wird, und finden wir aus dieſem Grunde die 
Häuſer und Beiſchläge des Langenmarktes und Neben- 
ſtraßen nur ſchwach belegt. Auch den Buttermarkt halten 
nur wenige Standbuden von Wollwaarenhaͤndlern beſetzt. 
Dagegen bedecken die Waaren der Topfwaarenhändler, 
Korbmacher und Böttcher ganz Mattenbuden und einen 
Theil von Langgarten, wobei den fremden Händlern die 
Nähe ihrer Fahrzeuge auf der Mottlau recht zu Statten 
kommt. Fremde Tiſchler ſind in geringer Zahl in der 
Breitgaſſe placirt und nur mit Möbeln ordinairer 
Gattung verſehen. Der Leegethorplatz, welcher nach 
früheren Intentionen den größten Theil der Schaubuden 
aufnehmen ſollte, iſt nur mit 1 Panorama ſchlechteſter 
Sorte, einer Zeltbude, in welcher drei Akrobaten — 
welche ſich anglo-amerikaniſche Künſtler nennen, aber 
drei ſog. ausgetragene Berliner Kinder (mit Flitterſtaat 
bedeckt) ſind — 2 Schießſtänden, 1 Karouſſel und zwei 
Meffer-Wurf-Buden belegt, weil der Platz des Leihamts⸗ 
baues halber ſehr beſchränkt iſt. Dagegen ſind die Mehr⸗ 
zahl der Schaubuden auf dem Heumarkte coneentrirt, 
und werden wir ferner fortfahren, deren Sehenswürdig⸗ 
keiten unſern Leſern einzeln vorzuführen. Im Ganzen 
wird über geringe Kaufluſt geklagt und dieſe der noch 
allgemein über unſerer Stadt lagernden Geſchäftsſtille 
zugeſchrieben, welche den Geldumſaß ſtark beeinflußt. 

— Auf dem Gebiete der Genie ⸗Induſtrie hat ein 
neues ſehr lukratives Geſchäft Platz gegriffen, nämlich 
das Ringewerfen nach aufgeſpießten Meſſern. Da 
die Treffer weder von der Geſchicklichkeit noch von 
der Berechnung abhängig, ſondern nur dem Zufall 
überlaſſen ſind und Letzterer in der winzigſten Mino⸗ 
rität eintritt, fo ſtreichen die Inhaber dieſer Glücks- 
ſpiele, welche übrigens in auffallender Menge die 
öffentlichen Plätze belegt haben, — das Geld der 
Geprellten ſchmunzelnd in die Taſche und machen das 
beſte Dominiksgeſchäft. 

— Während der 5 Dominikstage iſt die Kabrun'⸗ 
ſche Gemälde⸗Sammlung zum unentgeldlichen Beſuch 
von 11 bis 1 Uhr Mittags geöffnet. 

— Seit dem Ausbruch der Cholera, alſo vom 
18. v. M. bis heute Mittag ſind erkrankt gemeldet: 
Vom Civil 122, vom Militair 31, in Summa 
153 Perſonen. Davon ſind geſtorben: vom Civil 67, 
vom Militair 10, in Summa 77 Perſonen. 
Geneſen find im Ganzen 14 und in ärztlicher Behand. 
lung noch 55 Perſonen. Seit geſtern ſind 
erkrankt vom Civil 10, vom Militair 2; geſtorben 
vom Civil 3 Perſonen. 

— Der Gartenbau- Verein hat feinen Beſchluß, 
in dieſem Herbſt eine größere Ausſtellung an Blumen, 
Obſt und Gemüſe zu veranſtalten, inhibirt und wird 
ſich in Anbetracht der durch die Witterung beein⸗ 
flußten Entwickelung aller Gartenprodukte nur auf 
eine Schauſtellung geringeren Umfanges beſchränken. 

— [Vietoria- Theater.] Das morgige Benefiz für 
den talentirten Schauſpieler und Regiſſeur Hrn. Jean 
Meyer verſpricht für die Zuſchauer wieder recht inter 
eſſant zu werden. „Der Landwirth“ von der Prinzeß 
Amalie von Sachſen und „Die ſchöne Galathea“ werden 
gewiß ihre alte Zugkraft auf's Neue bethätigen und auch 
die zahlreichen Freunde und Gönner des Hrn. Meyer 
durch ihr morgiges Erſcheinen demſelben ein ſichtbares 
Zeichen ihres Intereſſes geben. ö 

— Da der Ankerſchmiedethurm ſich im Laufe der 
Zeit zum Polizeigefängniß als unzureichend erwieſen 
hat, ſo ſteht die Stadtbehörde mit dem Militair⸗ 
Fiskus wegen Ueberlaſſung des Stockthurms in Unter⸗ 
handlung. Die Zahl der Polizeigefangenen ſteigert 
ſich zu Zeiten bis auf 90 Köpfe, unter denen der 
Mehrzahl nach ſich lüderliche Dirnen befinden. 

— Im Feſtungsgraben bei Kneipab wurde geſtern 
Vormittags die Leiche eines unbekannten jungen Mannes 
gefunden, welcher vermuthlich dort den Tod geſucht hat. 

— Der Sohn eines achtbaren Beamten wurde 
vorgeſtern verhaftet, weil er im Verdacht ſteht, einige 
polniſche Floſſenmeiſter beſchwindelt und ſchließlich 
beſtohlen zu haben. 


— Der Schiffsſtauer Nakat iſt als Derjenige 
ermittelt und dem Kriminalgericht übergeben worden, 
welcher den Officier-Burſchen in der Nacht zum 
3. d. M. ſo arg gemißhandelt hat, daß deſſen Tod 
erfolgte. 


— Am 4. Auguſt hielt Herr Pfarrer Dr. Klein 
in Bohnſack, bei ſehr gefüllter Kirche, feine Abſchieds⸗ 
predigt. Redner und Hörer waren tief bewegt, wie 
es nach einem Zuſammenleben eines Zeitraums von 
19 Jahren wohl nicht anders ſein konnte. Nach dem 
Gottesdienſte verſammelten ſich viele Gemeindeglieder, 
an der Spitze das Vorſteher⸗Collegium und die Lehrer, 
um ihrem Danke in ſinnigen Silbergeſchenken Ausdruck 
zu geben. Ein heiteres Zuſammenſein in der Familie 
des würdigen Pfarrers machte dem Feſte ein Ende. — 
Gott geleite ihn in feine neue Gemeinde Kobbelgrube! 


— Aus Litthauen ertönen allgemeine Klagen über 
die anhaltende Näſſe, welche den Getreide und Kar⸗ 
toffelfeldern verderblich wird. Viele Aecker und Wieſen 
längs des Pregels ſind überſchwemmt, da dieſer Fluß 
einen Waſſerſtand von 13 Fuß hat. 


Graudenz. Es konnte kaum eine Nachricht 
mehr Auffehen und Befriedigung in hieſiger Stadt 
erwecken, als die durch ein Telegramm bei der Diree⸗ 
tion der Strafanſtalt eingegangene, daß die vor meh⸗ 
reren Wochen aus dem Kaſſenlokal der Anſtalt ent⸗ 
wendete Summe von 15,800 Thlrn. dem größten 
Theil nach aufgefunden worden iſt, und zwar bei 
einem ehemaligen Züchtling, welcher vor etwa 1½ 
Jahren aus der Anſtalt entlaſſen worden. Derſelbe 
hatte bei Ohlau in Schleſten den Verſuch gemacht, 
ein Grundſtück anzukaufen, auch 3000 Thlr. ange 
zahlt, ſich dabei aber verdächtig gemacht, ſo daß et 
verhaftet wurde. Man fand bei ihm dann noch die 
Summe von 11,000 Thlrn. Die nähern Umſtände, 
welche zu der Entdeckung geführt haben, ſind noch 
nicht bekannt. 


Ein Piſtolenſchütze. 
Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von Fr. T. 
(Bortfegung.) 

Schweigend ſaßen wir Beide allein uns gegen 
über und rauchten unſere türkiſchen Stambuki's. 
Silvio ſchien traurig, die krampfhafte Luſtigkeit war 
von ſeinem Antlitz verſchwunden. Er verblaßte, die 
Augen glühten, dichter Rauch der Pfeife entquoll 
ſtoßweiſe ſeinem Munde. Sein Angeſicht hatte etwas 
Dämoniſches erhalten. Endlich brach er das Schweigen. 
— „Vermuthlich ſehen wir uns zum letzten Male“, 
begann er, „drum ehe wir uns trennen, mochte ich 
mich gegen Sie erklären. Daß ich die Meinung der 
Menſchen wenig achte, werden Sie bemerkt haben; 
Sie liebe ich, und es würde mich daher ſchmerzen, 
bei Ihnen eine falſche Meinung über mich zurück⸗ 
zulaſſen.“ — Er ſtopfte eine neue Pfeife und fuhr 
dann fort: „Sie werden ſich gewundert haben, daß 
ich damals von dem betrunkenen Narren keine Sa⸗ 
tisfaction forderte, obgleich fein Leben in meinen 
Händen war, da ich die Wahl der Waffen und den 
erſten Schuß hatte. Ich könnte mit Großmuth 
prahlen, allein ich mag nicht lügen. Hätte ich den 
Lieutenant ſtrafen können, ohne mein Leben auch nur 
der geringſten Gefahr auszuſetzen, ich hätte es gethan.“ 

Ich muß geſtehen, daß mich dieſe Worte in 
Erſtaunen ſetzten. Silvio fuhr fort: „Staunen Sie 
nicht, ich darf mein Leben keiner Gefahr ausfegen. 
Vor ſechs Jahren erhielt ich eine Ohrfeige, und der , 
der mich ſchlug, lebt noch!“ 

1 N fragte ich, „Sie ſchoſſen ſich nicht mit 
m * 

„Wir ſchoſſen uns,“ erwiederte er, „und hier 
ſehen Sie die Erinnerung an jenes Duell.“ Bel 
dieſen Worten holte er eine rothe, treſſenbeſetzte 
Mütze hervor, ſetzte fie auf und zeigte mir ungefähr 
einen Zoll über der Stirn ein Loch, wo die Kugel 
durchgegangen war. 

„Es iſt Ihnen bekannt“, nahm Silvio wiedet 
das Wort, „daß ich bei einem Hufaren-Regimen! 
diente. Auch meinen Charakter kennen Sie. Von 
Jugend an war es meine Leidenſchaft, eine erſte 
Rolle zu fpielen. Zu meiner Zeit war das Renom’ 
miren beim Militair Mode; ich ward der erſte 
Renommiſt in der Armee. Den bekannten B., den 
unſer Dichter D. wegen ſeines Trinkens beſungen 
hat, poculirte ich unter den Tiſch. Bei den häufigen 
Duellen unſeres Regiments ſpielte ich jedes mal irgend 
eine Rolle. Meine Kameraden bewunderten mich, und 
die Regiments⸗Kommandeure, die oft wechſelten, ſahen 
mich als ein nothwendiges Uebel an. 

So genoß ich dieſen unrühmlichen Ruhm, als ein 
junger Mann von hoher Familie, deſſen Name 
verſchweige, in unſer Regiment eintrat. In dieſem 
Sohne des Glücks vereinte ſich Alles: Jugend, dur 


dringender Verſtand, Schönheit, unbekümmerte Tapfer- 
leit, Heiterkeit, ein vornehmer Name und eine nie 
verſiegende Börſe. Ihm gegenüber ſchwankte mein 
Anſehen. Er ſchien, angezogen von meinem Ruhm, 
meine Freundſchaft zu ſuchen — er trat zurück, als 
ich ihn kalt behandelte. Schon beneidete ich ihn — 
ſein Glück bei den Damen und beim Regiment ſtürzte 
mich allmälig in Verzweiflung. Ich ſuchte Händel 
mit ihm, machte auf ihn Epigramme; er bezahlte 
mich mit gleicher Münze; doch waren ſeine Verſe 
witziger als die meinen. Auf einem Balle bei einem 
polniſchen Staroſten war er der Gegenſtand der Auf⸗ 
merkſamkeit aller Damen, auch unſerer ſchönen 
Wirthin, der ich ſelbſt den Hof machte. Das brachte 
mich in Wuth; ich trat zu ihm und ziſchelte ihm 
leiſe eine impertinente Grobheit zu. Er fuhr auf und 
gab mir eine Ohrfeige. Wir griffen zu unſern Säbeln 
— allgemeiner Aufſtand — Ohnmacht der Damen, 
man reißt uns auseinander. In der Nacht fahren 
wir davon, um uns gegenſeitig eine Kugel in den 
Leib zu ſchießen. 

Der Tag brach an, als ich mit meinem Sekundanten 
und dieſer Zeugen am beſtimmten Platze mit Ungeduld 
meinen Gegner erwartete. Die Sonne ging auf, es 
wurde warm, — da ſah ich ihn ſich nahen. Er 
batte die Uniform aus gezogen und an den Säbel ge- 
hängt; ein Sekundant begleitete ihn. Ruhig kam 
er näher, in der Hand ſeine mit Kirſchen gefüllte 
Mütze. Die Sekundanten zählten zwölf Schritte ab. 
Mir gehörte der erſte Schuß, allein mein Blut wallte 
ſo heftig, daß ich der Sicherheit meiner Hand nicht 
traute und ihm den erſten Schuß überlaſſen wollte. 

r nahm’ nicht an. Wir looſten: der Liebling 
des Glücks zog Nummer Eins. — Er drückte ab 
und durchſchoß meine Mütze an der Stelle, die ich 

hnen gezeigt. Jetzt ſollte ich ſchießen; ſein Leben 
ag in meiner Hand; feſt ſah ich zu ihm hinüber, 
um ſeine Unruhe zu erſpähen. Ruhig ſtand er aber 
vor der Mündung meiner Piſtole, aß aus ſeiner 
Mütze Kirſchen, deren Steine er faſt bis zu mir 
herüber ſchleuderte. Eine ſolche Gleichgiltigkeit ver⸗ 
ſetzte mich in Wulh. 

„Soll ich ihm jetzt die Kugel durch den Kopf jagen, 
dachte ich, wo ihm das Leben gleichgiltig iſt?“ 

Ein ſchadenfroher Gedanke flammte in mir auf. 
Ich ſetzte die Piſtole ab. „Sie frühſtücken und ich 
will Sie darin nicht ſtören.“ — „O, Sie ſtören 
mich ganz und gar nicht“, entgegnete er, „ſein Sie 
fo gütig und ſchießen! Wollen Sie nicht — ſo 
ganz nach Ihrem Belieben! Der Schuß bleibt der 
Jyrige und ich ſtehe immer zu Befehl!“ — Ich 
ſagte den Sekundanten, daß ich jetzt nicht ſchießen 
werde, und das Duell war vorläufig beendet. Ich 
nahm darauf meinen Abſchied und verbannte mich 

dieſes Städten. Seit jenem Auftritt iſt kein 

g vergangen, wo ich nicht auf Rache geſonnen. 
Die Sunde iſt gekommen!“ 

Silvio zeigte mir den am Morgen erhaltenen 
Brief. Er enthielt von ſeinem Bevollmächtigten aus 
oskau die Nachricht, daß die „bekannte Perſon“ 
ſich nächſtens mit einem ſchönen, reichen Mädchen 
vermählen werde. — „Sie können ſich denken“, ſagte 
Silvio, wer dieſe Perſon iſt. Ich gehe nach Moskau 
und will ſehen, ob er kurz vor der Hochzeit denſelben 
Appetit auf ein Kirſchenfrühſtück hat, wie damals. 

Silvio ſprang auf, warf die Mütze zu Boden 
und ging raſch im Zimmer auf und nieder, wie ein 
blutdürſtiger Tie ger in feinem Käfig. Eigenthümliche 
Gefühle wogten in meiner Bruſt. — Sein Diener 
meldete uns, daß angeſpannt ſei. Silvio gab mir 
die Hand, wir umarmten uns, er ſetzte ſich in den 
Wagen, in dem außer dem Kleideckoffer ein Käſtchen 
mit Piſtolen lag. Mir zum Abſchied noch einmal 
freundlich zunickend, gab er dem Poſtillon Befehl: 
„Fahr zu!“ — Der Wagen brauſte davon. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— In Warſchau nimmt die Cholera - Epidemie 
wahrhaft erſchreckende Dimenfionen an. Nach dem 
amtlichen Bericht find am 30. Juli von der Civil⸗ 
bevölkerung allein 314 Perſonen an der Seuche er: 
krankt und 98 geſtorben. 


lein neuer Mazeppa.] Ein ziemlich korpu⸗ 
lenter Rechtsanwalt in F. pflegte täglich mit andern 
Collegen zuſammen zu baden. Die Hitze eines der 
uten Tage lockte fait ſämmtliche Juriſten hinaus, um 
in den Wellen des Flüßchens ſich abzukühlen. Einer der ⸗ 
ſelden hatte die Tour nach dem Bade zu Pferde gemacht, 
und während er im Waſſer war, das Pferd angebunden. 
Der dicke Rechtsanwalt fühlte die Luft in ſich, obwohl er 
bon der Reilkunſt wenig begriffen hatte, ſich auch einmal 
auf einem Pferderücken zu verſuchen, verließ deshalb das 

er und beftieg das ſonſt ganz fromme Roß. Ob das 
ungewohnte Goſtüm des Reiters, oder der Mangel jeder 


Führung das Thier retzte, ſich eine ftärtere Bewegung | 


als gewöhnlich zu machen, muß dahin geftellt bleiben, 
genug, es ging mit ſeiner originellen Laſt durch, lief 
der Stadt zu bis auf den Markıplap vor eine Conditorei, 
wo fein Eigenthümer bäufig zu verkehren pflegte. Der 
beſchämte Reiter batte natürlich nichts eiligeres zu thun, 
als herabzuſpringen und in der Conditorei Zuflucht vor 
der ihn verfolgenden Jugend zu ſuchen, dis der nach 
Kleidern geſchickte Bote mit ſolchen zurückkam. 


[Sächſiſche Bundesbrüderſchaft.] Ein 
Reſtaurateur auf der Vogelwieſe bei Dresden hatte über 
ſeinem Zelte ein großes Schild mit der leuchtenden 
Inſchrift: „Reſtaurationszelt zum Norddeutſchen Bunde“ 
anbringen laſſen. Am Tage vor der Eröffnung des 
Feſtes prangte dieſe Firma noch auf dem betreffenden 
Zelte. Am nächſten Morgen aber war fie bereits ver- 
ſchwunden. Es war dem Wirtbe noch in der Nacht bei- 
gebracht worden, daß er keinen Gaſt zu ſehen bekommen 
würde, wenn er nicht eine andere Firma annehme. 


— Bei Zell am See im Pinzgau wurden 
dieſer Tage die Leichen zweier Männer gefunden, 
welche nach dem ärztlichen Befunde am 28. oder 
29. Juni durch Erfrieren ihren Tod gefunden haben 
dürften. 

— Die „Boh.“ berichtet aus Malta, die Hitze 
ſei dort fo groß, daß bei einem Banket von öſter⸗ 
reichiſchen und ruſſiſchen Marineoffizieren die Wachs⸗ 
lichter auf dem Tiſche vor Wärme ſchmolzen. Sind 
nicht den Herren Offizieren auch die Säbel in der 
Scheide geſchmolzen? 

— Aus Paris wird berichtet: Die Königin Victoria 
beſtellte in Lyon ein ſchwarzes Seidenkleid mit Todten⸗ 
töpfen [?] und einer Thränenguirlande; es kann 
nicht unter 10,000 Fr. koſten, da ein Stuhl eigens 
dazu hergerichtet werden muß und die Herrichtungs⸗ 
koſten jenen Betrag erreichen. 


— Eine kürzlich von Amerika herübergekommene Me⸗ 
nagerie brachte unter Anderm eine ſehr reichhaltige 
Sammlung Schlangen in den letzten Tagen nach Liver 
pool, darunter acht Klapperſchlangen. Der Eigenthümer 
war kurz nach ſeiner Ankunft genöthigt, nach London 
zu gehen und 3 Giraffen dort in Empfang zu nehmen, 
die für ihn eingetroffen. In der Zwiſchenzeit ſollten die 
Käfige gereinigt werden, und einer der Wärter, welcher 
fi eben mit dem Schlangenbehälter abgab, beauffichtigte 
zu gleicher Zeit einen mächtigen Keſſel mit heißem 
Waſſer, welcher in der Mitte der Menagerie auf einem 
Feuer ſtand. Als er eben die Klapperſchlangen aus dem 
vorderen Behälter in den hinteren entfernt hatte und 
erſteren reinigte, ſtrömte plötzlich das ſiedende Waſſer 
über; der Wärter ſprang hinzu und verſorgte den Keſſel, 
ließ aber die vordere Oeffnung des Schlangenkäfigs offen. 
Ob nun die Verbindungsthüre nicht geſchloſſen oder aus 
dem Schloſſe geſprungen war, iſt nicht feſtgeſtellt, 
genug, als der Mann zu feiner Arbeit zurückkehren 
wollte, gewahrte er zu ſeinem Grauen eine der 
größten der Klapperſchlangen außerhalb des Be“ 
hälters herumfahrend und ziſchend und klappernd zu 
gleicher Zeit. Der Wärter rief feine Gefährten zu- 
ſammen, die nur mit Mühe zu bewegen waren, mit 
Hacken und Schaufeln bewaffnet den Verſuch zu machen, 
mit einem Sacke die Schlange wieder einzufangen. 
Ziſchend kam ihnen die Klapperſchlange entgegen; ehe 
aber es gelang, ihr nahe zu kommen, war fie in dem 
Käfig des Bonaſſus, einer Art Büffel, — ein enormes, fait 
2 Tons wiegendes Thier — und ſtach ihn in die rechten 
Nüſtern. Aus dem Wagen hervor ſchnellte fie ſich als · 
dann zwiſchen dieſem und den nächſten Wagen durch 
in den Raum, wo die zahlreichen Pferde des Menagerle⸗ 
beſitzers ſtehen, und big in einem Augenblick das ſchönſte 
derſelben, ein edles Thier, über dem Hufe in das Huf- 
haar. Eniſetzt bäumte ſich das Pferd empor und ſprang 
wild in ſeinem Stande umher, ſo daß im nächſten 
Momente die Klapperſchlange unter feinen Hufen verendete. 
Trotz der eiligſt herbeigeführten Hilfe des Thierarztes 
verfielen beide gebiſſene Thiere kurz darauf in Raſeret 


und ſtarben. 


Auflöfungen der dreiſylbigen Charade in Nr. 180: 
„Elfenbein“ 


find eingegangen von Frl. Louiſe Qulring; L. Taube. 
— — — — ä ͤ— — — 
is -Uapport aus Weufahrwager. 
ee am 6. n 
R en, Thecla; Ennerſen, Marie Sophie; 
3 ar u. Olfen, Brava, v. Stavanger, 
m. Heeringen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballast. 


Geſegelt: 2 ee Getreide, 3 Schiffe m. 
olz u. 1 Schiff m. Gütern. 
5 nahen: 1 Schoner. Wind: NW. 


Pe a SS —— — — —— 
Börfen-Werkäufe ju Danzig am 6. Auguſt. 
Weizen, 18 Laſt, 127 pfd. fl. 650 pr. Sspfd. 

Roggen, 120pfd. fl. 510 pr. 81 pfd. 
Rübfen, fl. 525 — 579 pr. 72pfd. 
— — — — 
Angekommene Fremde. 
engliſches Haus: 
Lieut. Sackersdorff a. Memel. Fabrikant Hagenah 
a. Stade. Frau Majewska n. Fam. a. Warſchau. 
Hotel de Berlin: 
Rittergutsbeſ. d. Panetsky a. Thorn. Kreisrichter 

Züggenau a. Ratom. Die Kaufleute Krüger u. Zobel 

a. Berlin. 


i Hotel du Nord: 

Haupimann Herwartb v. Bittenfeld a. Berlin. 
Pr.⸗Lieut. u. Adjutant v. Uſedom a. Königsberg. Lieut. 
Freundt a. Stargardt. Lieut. a. D. Baron v. Paleske 
a. Spengawsken. Rittergutsbeſ. Freundt a. Pimchin. 
Kaufm. Tarnowski a. Berlin. Frau Baronin v. Knobloch 


a. Erben. 
Walter's Hotel: 

Profeſſor Dr. v. Duisburg a. Lods. Pr. Lieut. 
Siemens a. Cöln. Die Kaufleute Landsberger a. Berlin 
u. Scharf a. Neuftadı a. H. Aſſekur.⸗Beamter Zimmer ⸗ 
mann a. Stettin. Maurermſtr. Münchow n. Familie 
a. Pr. Stargardt. Frau Rittergutsbeſ. v. Frankenberg 
a. Wieſe. 
Schmelger’s Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Oberſt v. Palubidi a. Liebenhof. 
Gutsbeſ. Hüllmann a. Limevken. Die Kaufleute Riebe 
a, Mewe u. Stenzel a. Berlin. Rentier Haack a. Elbing. 
Lieut. v. Bieberſtein a. Graudenz. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Lehrer Kapitza a. Breslau. Die Kaufleute Prieſter 

a. Lauenburg, Halpert a. Berlin u. Hammer a. Bunzlau. 
Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. v. Weber a. Marienburg, v. Block 
n. Fam. a. Goßny, Baron v. Kutſchenbach n. Fam. a. 
Strippau, Böhme n. Fam. Striegau u. Brunswick n. 
Fam. a. Waldenburg. Die Kaufleute Pappenheim a. 
Berlin, Mövius a. Breslau, Bornſtedt a. Riga, Brunnert 
a. Freiſtadt u. Lutteroth a. Elberfeld. Oberlehrer Heyl 
n. Fam. a. Marienburg. Segelmachermſtr. Knaack a. 
Neufahrwaſſer. Baumſtr. Poſe n. Gattin a. Berlin. 
Prediger Frieſe n. Fam. a. Carthaus. 

in air 233 d' Oliva: 

ergutsbeſ. Kremer a. Golnau. Rentier Geyſer 
n. Fam. a. Berlin. Die Kaufleute Guttzeit a. Br 
Straube u. Lübke a. Elbing u. Fiſchel a. Tilſit. Arzt 
Dr. Schleußner n. Gattin a. Putzig. Beamter Borchert 
a. Königsberg. Hofbeſitzer Harms a. Johannesthal. 
Tiſchlermſtr. Wätzel a. Berlin. Candidat Freitag a. 
Löſchnitz. Gymnaſiaſt Fiſcher a. Bromberg. 


Die vereinigten Sänger 
werden hiemit zur Probe eines neuen 
Concerts, morgen Abend 
S Uhr im unteren Saale des 
Gewerbehauſes ergebenſt eingeladen. 

Das Comité. 
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RED SS SSS ess 
A Neues 9 
Waſch⸗ und Badehaus. & 
N Jn Folge mehrfacher Aufforderung habe 
ich die Einrichtung zu billigen warmen 0 
Wannen: Bädern getroffen. Dieſelben 
werden täglich zu jeder Tageszeit zu haben 9 
5 ſein. Die Preiſe ſind: 
A Für ein warmes Bad A Sgr. 
3 Abonnements-Billette LO Sgr., 
zu jeder Zeit gültig. Dieſes Unternehmen dem 
geehrten Publikum empfehlend 
0 J. B. Jantzen, 
große Bäckergaſſe No. 20, 
2 (Eimermacherhof⸗ Bleiche.) 
„ S SS. SS. Sees 
damm. . Nee. 
L Ein junger Mann, Materialiſt, 3 
&. gegenwärtig in Condition, der gute Zeugaiffe 5 
 aufweifen kann, ſucht in einem Material-, 5 
K Deſtillations - oder Cigarren Geſchäft ein 5 
Engagement. Adr. werden unter 199 B. R. 5 
| in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Seeed 
Das herrſchaftliche Wohnhaus 
in Borgfeld nebſt Garten und Stall 
iſt an eine anſtändige Familie auf längere Zeit billig 
zu vermiethen. 


jeder Größe ſind 
zur 136. Königl. 


2 5 
Sotterie-Antheil Preußiſch. Klaffen- 
Lotterie zu haben bei E. v. Tadden in Dirſchau. 


— U — 
Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 


jeder Art iſt ſtets bereit 
ar . Luise v. Duisburg, 


Fleiſchergaſſe Nr. 1. 
——— * w.¹ꝛ7˙² ¹vDur 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No 13. 
. ——.. n —. 
Brief bogen mit Damen⸗Namen 


u haben bei Edwin Groenin 
Pe ’ Portechaiſengaſſe nn 


2 2 he 1 
Die Königl. Provinzial-Gewerbeschule 
zu Danzig beginnt den neuen Jahres-Cursus 
am 2. October e. 

Der in die Unterklasse Aufzunehmende muss 
wenigstens gute Elementar-Kenntnisse besitzen, 
mindestens 14 Jahre alt und confirmirt sein. 
Uneonfirmirte können nur bei vorgeschrittenem 
Alter und guter Vorbildung ausnahmsweise Auf- 
nahme finden. Zum Eintritt in die Oberklasse 
berechtigen gründliche Kenntnisse in der Plani- 
metrie, Algebra bis zu den Gleichungen zweiten 
Grades, Physik und unorganischen Chemie. Die 
vorherige Erlernung eines Gewerbes ist nicht 
Erforderniss. 

Der Cursus jeder Klasse ist einjährig. Das 
Zeugniss über die bestandene Abgangs-Prüfung 
berechtigt zum Eintritt in die Königl. Gewerbe- 
Akademie, zum einjährigen Militair-Dienst und 
zum Erlass des mündlichen Theils der Meister- 
Prüfung der Bauhandwerker. Anmeldungen nimmt 
entgegen in seiner Wohnung, Fleischergasse 67, 


Der Director Dr. Grabo. 
Bietoria - Theater. 


Mittwoch, den 7. Auguſt. Zum Beuefiz für den 
Regiſſeur Herrn Jean Meyer: Der Land: 
wirth. Luſtſpiel in 4 Akten von der Prinzeſſin 
Amalie von Sachſen. Die ſchöne Galathea. 
STE in 1 Akt von Poly Henrion. Muſik von 
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Suppé. 


Willard anatomitches, Muſeum 
Heumark te 
täglich von ar Fi Abends 10 Uhr geöffnet. 
Freitag für Damen. EN 


Loüwen- Theater. 
Während des Dominik⸗Marktes hieſelbſt in dem dazu 
erbauten Theater auf dem Heumarkte 
große Vorſtellungen 
von dem rühmlichſt bekannten Zhierbändiger _ 
Casanova Nemetti 
mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 
Zum Schluß der Vorſtellungen: 

Die Luftfahrt auf dem Sjährigen Löwen 
„Jack“, wobei Madame Caſanova Ne metti, auf 
demſelben ſitzend, in die Luft ſteigt. Eine Kunſt Pro- 
duction, die bis jetzt noch von keiner andern Thierbändi 
gerin gezeigt worden iſt. 

Täglich 2 große Vorſtellungen, die erſte um 5 Uhr, 
die zweite um 74 Uhr. — Preiſe der Plätze: 1. Plap 
10 Gr, 2. Plaß 5 Ar, 3. Platz 3 Apr Kinder zahlen 
auf dem erſten und zwelten Paß die Hälfte. — Um 
“geneigten Zuſpruch bittet Casanova Nemetti. 
KEBDEDEDEIEDIEDE 

J. Tarwitt’s 
Großes bewegliches mechaniſches 
0 Kunſt⸗ und Schlachten⸗ 
Theater auf dem Heumarkte 
in 3 verſchiedenen Abtheilungen. 
Täglich große Vorſtellung. ME 
W. S SSS S 


Nicht zu überſehen! 


Das rühmlichſt bekannte 


0 
A 


>& 


neue Kunjt-gabinet von Höhle U 


dem Heumarkte 
iſt während 2 2 des Dominiks täglich von 


8 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zur geneigten 0 | 


Anſicht geftellt. 
Bitte auf die 3 zu anhten, 
ieges der preußiſchen Armee in 
eis 6 gr Main bis zum 
dedlchen Einzuge in Berlin. 


Erſte größte Präſenten⸗Austheilung 


von Böhle 
In Rückſicht auf die Zeiten it der Eintrittspreis 
nur 2½ n & Perſon mit Präſent. 


Sau deer Scale 
Täglich Fiſcheſſen „Hundehalle“. 


J. Woyezuck. 


KRETA KLITSCHKO, 


Die Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrik 


von 
MT 


Rar Jundsberg, 
77. Langgaſſe 77, 


empfiehlt das größte ſortirte Lager aller Sorten Herren- und Damen, ſowie Kinderſchuhe und 
empfiehlt beſonders 


für Herren: für Damen: 
Kalbleder⸗Schaftſtiefel 24 ag bis 2 RU: Gamaſchen ohne Abſätze 1.24: 

20 n bis 2 RM: 25 > mit Abſätzen 1 . 5 . 
Fahllederne beſte 23 bis 23 2 Feinſte ohne Abſätze 1.24: 5 n bis 11 
Gummizug ⸗ Gamaſchen 2 S. 15 Ir bis „ mit „ 1 , 10 Sn bis 11 RR: 

2 S, 20 He. Gee g 1 4 1.26: 20, 


Feinſte Lackſtiefel 3 22 


Graue Gamaſchen 1 %, 74 Igr bis 1145 
„ Lackſchuhe 2 e bis 2 : 25 . 


e eee mit Abſatzen und Rosetten 


Feinſte Kalblederſchuhe 23 bis 21 1 10 Sn. 
Doppelſohlige Stiefel 3 bis 34 AM Weiße Allasſchuhe 1. 10 n bis 1 
Rindlederne lackirte doppelſohlig 31 , bis 174 Sn 
4 Rh: Hohe Wadeuflifel und 
Leichte Sommerſtiefel in feinſtem Leder 2.24: Halbhohe „ 1 N. 20 bis 21 . 
25 n bis 3 MM: in ganz neuen uſtern. 


e en mit Lackbeſatz 28 bis 3.24: Morgenſchuhe in allen Sorten 12 bis 25 .r: 


Pariſer und Wiener Modenſtiefeletten für Herren, Damen und Kinder, in 
den eleganteſten Sachen. 


Knabenſtiefel mit Schäften und Zügen 1.34: 10 n bie 2 RU: 
Gummiſchuhe, ächte Petersburger und andere Sorten. 

3000 Paar Kinder⸗ und Mädchenſchuhe und Stiefeletten zu den billigſten Preiſen. 
Reparaturen jeder Art beſorge ich ſofort. 

Auswärtige Beſtellungen gegen Einſendung des Längenmaßes oder Probeſchuhes. 


Die Schuh- und Stiefel- Fabrik, 


en gros & en detail, 
Langgaſſe 77, 
Max Landsberg. 
. . XN. EL, 
Lorgneiien, Brillen, Ferngläser, Operngläser, 
v. 10 Sr bis 18 , v. 15 Apr bis 12 , ur feine achromatiſche, v. 2—60 %, mit 6, 8— 12 Gläſern, v. 3—40 3% 


Goldene Brillen für Herren und Damen, mit den beſten Gläſern verſehen, in ſelten großer 


Auswabl von 3 % an, vorrätbig bei 


Victor Lietzau, Optifer in Danzig, 


Brodbäuken⸗ und e eee: Nr. 9. 
C ͤ ² . RA 


| „In nützlichſten Dominiks-Gefchenken 


wird der Schirmfabrikant Ae. Sachs a. Cöln a. N. 
und Berlin in ſeinem hiefigen Geſchäftslolale Matzkauſche⸗ 


Gaſſe große Portionen eleganter dauerhafter Negenfchirme, 
auch Sonnenſchirme, zu außergewöhnlich billigen Preiſen re 


Elegante ſeidene Regenſchirme pr. Stück 1%, 2%, 3, 3% Thlr. 
Eleganteſte Regenſchirme in ſchwerſter Seide mit 1 ben auch 12. und 

16theilige Patent⸗Regenſchirme, pr. Stück 3/8, AV, 5 M u. h. 
Regenſchirme in Alpacca von 1½, 1½, 1%, 2 M 
Regenſchirme in engl. Leder und Baumwolle pr. Stück 17 ½, 22% Ir, 1, 1½ M. 
Elegante Sonnenſchirme von 25 n, 1, 1½, 1½, 2 Me u. h. 

Alex. Sachs aus Berlin und Cöln a. R, 
im Laden Matzkauſche⸗Gaſſe. 


. cc 
EC. AA 


Fritdrich-Wilhelm-Schützen-Garten. 


Mittwoch, den 7. Auguſt 1867: 
Letztes diesjähriges 


Grosses Brillant - Feuerwerk, 


verbunden mit 


großem Coneert. 


Anfang des Concerts 5 Uhr. Abbrennen des Feuerwerks 9 Uhr. 
Entree 3 Sgr. Kinder zahlen die Hälfte. 
Billette ſind vorher in der Conditorei des Herrn Grentzenberg, Langenmarkt, in den 
Cigarren Handlungen der Herren J. Meyer, Langgaſſe, und Teichgräber, Kohlenmarkt am 


hohen Thor, zu haben. J. C. Behrend, Kunſtfeuerwerler. 
. EEE EI EP 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


